
Gar Erinnerung an Robert Franz.
Zriefliches und Zliündliches von ihm.

mitgeteilt von

L a LU a r a.

Wut
Iaitttar 1872 tvar es. als Robert

Franz. der große deittfche Liederiiteifter.

zum erfteniital in mein Lebeit trat, Seine x

Lieder hattett mir's feit langem angethan;

ihre ideale Welt zog titich in ihreit Zauber
kreis. und wie ic

h vvtt jeher itttr zur Feder

griff. wenn der zu behaitdelitde Gegenftand

mich gaitz uiid ittnerlichft erfüllte. fo fehte

ich mir vor. mit dem Bild diefes edlen vor

tiehiiteit Kütiftlers die Porträtgalerie ttteiner

..Mufikalifchen Studienköpfe" zii fchmückeu. »

Einer feiner Freunde. Otto Drefel. ein feiner
Mufiker. der fich von Zeit zu Zeit einen

Wiitter hindurch in deitt mufikreichen Leipzig
von feinem anterikaitifchett Wirken erholte.
bot iitir bereittvillig die Hand. Er lud

mich ztt einer Befprechung zii fich. und un

verfehens fah ic
h

mich plötzlich Robert Franz.
dent daitials Sechsiindfiitifzigjährigen. gegen- .i

über. Allein gelaffen. waren tvir bald in- .

mitten eines feffelttden Gefprächs; denn trotz

i

feines Gehörleidens war der Verkehr mit

ihiit nicht fchwer, Das mit etwas erhobe
ner Stimme iu feiit Ohr gefprocheiie Wort
blieb ihitt ohne Schwierigkeit vernehmbar.

Leicht ititd flüffig qitoll ihiti die Rede voii

den Lippen. itnd ic
h

faitd mich rafch im Be

fiß der erwiinfchteu Mitteilungen. Vviit äu

ßerett Leben ging er alsbald zum inttereii

über. Mit Vorliebe vertveilte er bei feinem
Verhältnis zii Schubert und Schumann.
feinen großett Vorgängerit int Liebe. Es

(ag ihitt atn Herzen. den fundamentalen Uit

terfchied zwifchen ihttt ttitd jeiiett hervorge

hobett und betont zu fehett. daß er. als ein .

Eigtter. von Hans aus feine befoitderen
Wege ging.

Überwog in der That bei Schubert das

rein Mnfikalifthe. bei Schumann die poetifche

Intention. fo erftrebt Franz im Liede eine

vollkominette Einheit ztvifchen Dicht- uiid

Toitwerk. derart. daß Mitfik und Wort fich
völlig decken und ineinander aufgehen: ein

Priitcip. in dent er fich. echt modern. froh
aller Verfchiedenheit mit Wagner berührt.

Ganz giebt fich der Komponift dent Poetett

hin. Mit innerer Nottveitdigkeit wird ihitt
die Dichtung ztt Mtifik. Der draittatifchett
Aiiffaffungstveife Schnberts. wie dem dekla

ntatorifcheit Pathos Schnuianns hält Fratiz
fich gleicherweife fertt. Ganz Lyriker. ganz

Sänger des Gefühls. legt er dent Lied die

geheimfte Seelettfprache auf die Lippen. So
ebeit wird es. wie er felber fo wahr wie

fchöit fagt. zum ..Mottolvge. den die Empfin

dung iitit fich felber hält“.
Überans anziehend war es. den Ausfüh
rungen des feltetteit Mannes zu folgen. mit

deffen künftlerifcheitt Gettie eine tief wiffen

fchaftliche Bildung Hand in Haitd ging iiitd

der gewohitt tvar. fich von feinem Dettkeit

und Thitit allzeit ftrenge Rechenfchaft ab

zttlegen. Von Stttud an faß er mir öfters

Porträt. und feine Befuche bedetitetett Feier
tage für mich, Seine anfänglich beobachtete
Zurückhaltung wich bald der fchlichten Offen

heit. die ihit charakterifierte. Er tvar keine
Natur. die fich Zwang attfzttlegen liebte.

Itn Freitttdesverkehr ztttiial ließ er fich fehr
ungeniert gehen ititd nannte Menfchen iiitd

45*
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Dinge ohne Umfchweif beim rechtetn oft
'

ziemlich derben
Namen,

Hatte er mich verlaffenr fo fäiimte ic
h '

nicht, manch goldenes Wort über Miifik aus

feinen Gefprc'ichen mit der Feder feftzuhalten.
Als befonders charakteriftifch fiir den Mund
der es gefprocheuj fe

i

einiges hier wiederge

geben:

„Wir alle tragen auf dem Haupt die
Säule; welche die Zukunft ftiihen foll.“
„Es if

t unwürdig- der Zeit Konzeffiouen

zu machen: dann altern nnfere Werke auch
mit ihr. Freilich rächt fi

e
fich auch dafürr

wenn wir fi
e

mißachten- iind läßt den Kiinft-

'

ler fallen- der nicht nach ihr fragt.“

„Jede Zeit wirkt auf das Auffaffnngs
vermögen der Sinne beftimmend ein - in
ihm ruhen aber wieder die Bedingungen un

ferer Anfchauungen. Gegenwärtig hat man

andere Ohren als in der Periode Bachs und i

Handels. Der alte Bach würde wahrfchein- i

lich verwundert den Kopf über Beethovens

'

0-m0[l>Srjmphonie gefchüttelt haben- wah
rend wir an manchem Anftoß nehiuenf dem
man fich in friiheren Zeiten ohne Widerfpruch

fügte. Daß in diefen Dingen das Darftel
lungsniaterial eine wichtige Rolle fpielt. liegt

auf der Hand
- glücklicherweife wird der

wahre Kern der Knnftobjekte dadurch jedoch

uur wenig berührt und weiß fich zur rechten

Zeit immer wieder zur Geltung zu bringen.“

„Das Kitnftwerh dem wahrhafter Wert

innewohnt- findet ficher einmal feine Wür

digung, fe
i

es auch fpüt„ vielleicht erft nach

Jahrhunderten. Die Gefchichte beftiitigt es

deutlich genug.“

„Die Werke der großen Meifter der Ver

gangenheit miiffen ftets als Maßftab für die

Erzeuguiffe der ihr folgenden Gegenwart
dienen.“

„Es giebt eine direkte und indirekte Po
pularität. Je tiefer und bedeutfamer nämlich
der Gehalt eines Kuuftwerkes iftj inn fo we

niger wird feine Einwirkung eine direkte fein
können. Es waren von jeher ftets nur Aus
erwählte, die fich hier fofort ini Verftäudnis

befandenx und ihrer Vermittelung hat es die

Meufchheit hanptfc'jchlich zu verdanken, wenn

fi
e

nach und nach von den idealen Mächten,

die jedes Knuftwerk erfüllen, berührt wurde,_ Das kliiuftwerk, deffeu Popularität da
gegen unmittelbar eintrittx das alfo doppelt j

wirkt- ftellt im allgemeinen die Intereffen

i darf welche der Bildungshöhe der Menge

eben entfprecheu. Nach welcher Art der Po
pularität der Ki'inftler aber zu ftreben hat,

bezengt Schiller in den fchönen Worten:

Kanuft du nimt allen gefallen dura) deine That und
dein Kunftwcrk,

Mach es wenigen recht, vielen gefallen if
t

fchlimin"

„Der Kliinftkultus muß ftets über dem
Nainensknltns ftehen. Sobald das Kauft
werk gefchaffen ift, hat es fich ja von der

Perfon des Autors abgelöft und gehört nun
der Welt an. Zwar ift es natürlich geniig
das Jutereffe an der Sache auch dankbar

auf den- der fi
e jchuf- zu übertragen; jedoch

darf das Verhältnis nicht aiisartenf weil

foiift die Gefahr nahe liegt* über dem Ver

günglichen das Unvergüngliche aus den Augen

zu verlieren.“

„Wie in der Malerei Kolorit ohne Zeich
nung ein Undiug ift- fo niüffen auch in der

Mufik die melodifche Linienführung die har
inonifche Grundierung die rhythmifche Grup

pierung da feinr ehe das Kolorit dazukouimt.
Ju der Gegenwart dürfte aber der Farben
lultiis fehr überwiegen."

„Die honiophone Mnfik hat ihren Schwer
punkt in der Melodie- die polyphone in der

Harmonie. Ju jener dienen die harmonifchen
Elemente wefentlich als Stütze der melodi

fchenr in diefer wird die Melodie gleichfam

von der Harmonie erzeugt. Daraus geht
denn hervorr daß fich die .it'antilene der homo

phoneii Schreivart leicht von ihrem Grunde„
der Harmonie, ablöfen läßt, mithin meift in

die Fläche fällt- während die der polhphonen

auf das engfte mit den übrigen Beftandteilen
des harmonifchen Gewebes zufammenhängtr

in das fi
e ihre Fäden nuansgefeht hinab

fenkt. Ju Mozarts Mnfik- namentlich in
deffen Opern, if

t der houiophone Stil vor
herrfchendf weil es der Meifter nur durch
ihn ermöglichen konnter Geftalten von fcharf
ausgeprägter Charakteriftik zu zeichnen. Bei

Sebaftian Bach prc'iponderiert die Polypho
nief die ja einem mehr thpifch gehaltenen

Ausbruch um welchen es fich hier handelt7
am beften eutfpricht."

„Jedes echte Gedicht trägt den unifika
lifchen Keimf feine geheime Melodie in fich.
Das Siegel zu löfenf den rechten Ton zu
finden und kiinftlerifch zu verkörperin if

t

nicht
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jedermanns Same und kann nicht erlernt

werden. fondern muß angeboren fein."

..Dem Künftler foll die Kunft Bedürfnis.

nicht Bejchäftigung fein. er foll Mufik er

leben. nimt machen."
Mittlerweile war meine Skizze beendet.
und es verlangte mich. die Meinung ihres
Originals darüber zu hören - ein Ver
trauen. das man Franz getrojt erweifen

durfte. Mir lohute dafür die nachftehende.
'

vom 9. Februar 1872 datierte Antwort:

..Verehrtes Fräulein!
Die Zufenduug der von Ihnen verfaßten

Eharakteriftik hat mir außerordentlime Freude

bereitet. Sie haben das Ganze mit fo fime
rer Hand anzufafjeu. ihm einen fo warmen.

eindringlichen Ton zu geben gewnßt. daß im ;

von der vortrefflichen Wirkung des Artikels

fmon im voraus überzeugt bin.

Obfmon mit der Form und Tendenz des

felbeu ganz einverftanden. benutze im doch

gern die gebotene Gelegenheit zu einigen

Bemerkungen. die Sie nach Belieben ver

werten oder ruhig abfeits legen mögen.

Dabei verfahre ic
h

ganz aphoriftifch.

Im erblicke in der Kunft einen iu fich ab
gejchlofjeneu Organismus. defjen Entwicke

luugsftadien mit innerer Notwendigkeit ein

ander folgen. In der Poefie wie in der
Mufik ging der Prozeß von naiv-lyrifchen
Elementen aus. erhob jim fpäter zu drama

tifmen und epifmen Formen. um jmließlich

wieder zu den Anfängen. die jedoch nun von

bewußtereu Grundlagen getragen werden.

zuriickzukehren. Hiermit fmeint mir der Kreis

lauf vollendet und das Kunftfchaffen vor der

Hand zu einem beftimmten Abfchluß gekom

men zu fein
- es wird erft neuer. die bis

herige Weltanjchauuug nmgeftaltender Ideen
bedürfen. bevor die Künjte wieder zu felb

ftändigerem Leben erwachen.
Wer diefer Anficht beipflimten kann. wird

notwendig in der modernen Lyrik. namentlich
im Liede. ein fehr ernftes Moment erblickeu

müffen. Sie fpiegelt gewiffermaßen die Ver

gangenheit im kleinen Rahmen noch einmal

wieder: wie in fmimmernder Abendröte

fcheidet die holde Kunft von der trauernden »

Erde und wirft noch einen leßten. jchmerz

limeu Blick auf fi
e

zurück.
- An meinen

ganz ungezwungen beobamteu: die Anklänge

an das uralte Volkslied und feine Natur

laute. die Beziehungen auf die große altita

lieuifche Schule mit ihren tiefjinnigen Kir

mentönen. die geheime Wahlverwaudtfchaft

zu Bachs und Häudels Mufik. die lebhafte'*

Hinneigung zu dem in Schubert und Schu

mann kulminierenden modernen Ausdruck -
von alle diefem finden Sie deutliche Spuren

in meiner Lyrik. die jim fowohl neben- als

ineinander verfolgen laffen.
Wer in dem Menfchen einen Mikrokosmus

erblickt. wird jim über dergleichen vor Augen

liegende Thatfachen. die übrigens in Heines
Lyrik geradezu ihr entfprechendes Seitenftück

finden. durchaus nimt wundern. Das mo

derne Lied auf diefe Bafis geftellt. gewinnt
aber eine Bedeutung. von der man jim feit

her nur wenig träumen ließ. Sonft nom
erklärt fich aus diefem ernften Hintergründe

manmerlei. unter anderem aum das. was

Sie über meine bisherige Uupopularität

jagen. Wüßten die guten Leute. um was es

fich eigentlim hier handelt. fie würden fmwer

lich jo gleichgültig an diefen Beftrebungen

voriibergeheu. Gerade aber iu Zeiten ein

tretender künftlerifcher Impotenz ftiirzt man

jim mit wahrer Verzweiflung in rein finn

liches Genießen und meidet äugftlich jede

Einkehr in jim felbft.
- Bei der Gelegen

heit fällt mir eine Bemerkung ein. die viel

leimt der Mühe lohnen dürfte. einmal öffent
lim ausgefprochen zu werden. Zudem ver

breitet jie ein helles Licht über manmes

feltfame Phänomen der Gegenwart,

Die Zeitgenoffen Iosquin de Pre-s'. Or
lando Laffos. Paleftrinas u. f. w. wetteiferteu

förmlich. fowohl der Perjou wie den Werken
jener Meifter hohe Ehren und reiche Aner

kennung zu erweifen: Kaifer. Könige und

Fiirften. Künftler und Gelehrte - alles
beeilte fich. den gewaltigen Erjcbeinungen

eine warme Stätte im Herzen zu bereiten.

Wie die aufgehende Sonne von der ganzen
Welt mit jubelnder Freude begrüßt wird.

ebenfo tief fmeiut die Menjmheit von dem

ftrahlenden Lichte einer neu eintretenden

Kunftepome berührt worden zu fein.

Sehen wir nun zu. ob jim dergleimen er

freulime Züge wiederholen werden. wenn es

mit der Entwickelung jener Epoche rafm

Liedern z. B. läßt jim diefe Erfmeinung i bergab geht. In diefem Falle ift man teils
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viel zu fehr überfättigt- um noch uiibefangene

Freude am Genuffe finden zu können! teils

fiicht ein jeder feine geringe Habe im bevor

fteheiiden Schiffbruch zu retten oder fi
e doch

wenigftens zu verteidigen
- faft möchte es

den Anfchein gewinnen, als fe
i

eine felbftlofe

uneigenni'ißige Hingabe dann fait zur abfo

luten Unmöglichkeit geworden: dafiir treten Mahner lieber beifeite, als daß man fich mit

ftumpffiunige Blafiertheit- gelber Neid, hohle ihm eiiiläßt. Das fiihrt mich denn von felbft
Anfgeblafenheit und wie die unfauberen Gei- i auf einen nicht ganz unwichtigen Punkt, dem

fter fonft

n
fo
ch heißen mögen, i
n die Sihrau- ich noch einige Worte widmen muß.

ken iind allen wie Meltau über Nacht Meine Lieder haben vom Anbeginn einen

herab- die zarte Nachbliite mit giftigem 7 fehr kleinen Kreis begeifterter Verehrer und

Hauche zerftörend.

"

einen fehr großen heftiger Widerfacher ge

Daß man diefe Beobachtungen übrigens funden, Wie ic
h

diefe wunderliche Erfchei
nur mit gewiffenEinfchränkimgen wird machen

'

nung aiifehe, wird man den Grund dafiir
dürfeu- liegt auf der Hand - es hat in ziemlich tief zu fuchen haben. Stets b

e

jeiien alten Zeiten Ausnahmen von der

1

mühte ich mich, in aller Ehrlichkeit und mit

Regel gegebenf wie deren auch heutzutage vollem Freimute - vielleicht fogar zuweilen
anzutreffen find: im großen und ganzen läßt etwas ri'ickfichtslos

- dem, was ic
h als

fich aber manches für diefe Anficht geltend l Wahrheit
erkannte, zu dienen und ihm Aus

machen. 'druck zu geben, Ziniiichft wollte ic
h mir

Weiter eine Gloffe in betreff der Re wohl niir in meinen Werken felbft einen

ferve- die in meinem Kunftausdrncke zu fin-
“
Spiegel vorhalten- in welchem ic

h die eige

den ift. Je durchgebildeter Geift und Herz nen Züge nnbefangen prüfen konnte. Diefe
des Menfchen find! um fo feiner und mhfti- Selbftfchau erftreckt fich nun aber auf jeden

fcher werden fich die Kreuzungslinien der 7 der fich mit diefer Ware zu fchaffen machen

Empfindung geftalten: die Freude nimmt

1

will - fie wird ja aus naheliegenden Griin
eineii leifen Beigefchmack von Wehmut an, f den zur unerläßlichen Notwendigkeit. Wer

den

Schfnierz durDchziehtäein fanftßr ?wahl
fich

dccihher ix
;

SpiegelbildGe ivIderziikfiiZdender Ho innig. »eumaj treten ie *'-tim- vermo te, f ien einigen run zu a en,

mungen mehr nnd mehr gemifcht auf und f

mit fich nicht ganz unzufrieden zu fein und

fcheinen an erfchi'itternder Gewalt zu ver- war auch für das wohlgelimgeiie Experiment

lierenx was fi
e an iiiteufioer Eindringlichkeit dankbar; wen jedoch ein Zerrbild - und

gel-ßoiiiiiLeÖi,b

Die
Volthonibe, mitfihr(e)ni

heim-

f

dieffefr Fa
kl
l trat

leid;r hfc'ixßfiger e
in
ß als niir

i eu e eu und chwe euf it a er ganz ie ein ounte -„ as i iiiniini nimmer
geeignet- dergleichen Seelenzuftände zu zeich- f mehr zu fchöneii Umriffen abrundeii wollte

nen: jeder Ton ftrebt hier nach individueller f

augriuftef der zerfchlug im leidenfchaftliehen

Geltung keiner if
t iiberfli'iffig und kann nie-

G

Zorne die arme Scheibe in Stücken und

mals durch einen

afnderen erfe?t
werden.

f

?nxchted

fi
e

_veraifitwortlich

fiir das böfe Ge

Diefes zarter fich ver chliiigeiide (leader ent- x i ii
i as er foe en erblickte. Gern gebe ic
h

fpricht aber fo vollkommen als nur immer f zur daß man fich iiber diefen feltfamen Her
möglich jenen inneren Vrozeffenf die ruhelos

L

gang in beiden Fällen durchfchnittlich wenig

einander drängeu- fich meiden und wieder- : klar geworden fein mag und ihn abftreiten

finden und nur i
n ihrer Gefamtheit ein ab- f wird

- demohngeachtet halte ic
h meine Be

gefchloffenes Bild geben können. Nicht
aus hauptung ruhig aufrecht. Kann man doch

thörichter Eitelkeit habe ich daher mit Vor-

]

ähnliche Beobachtungen noch weit eindring

liebc dergleichen ftreiige Formen kultiviert l licher wahrnehmein wenn fich's um Seh.-

fi
e find nur aus dem Bediirfiiiffc hervor-

'

Bachf der ja ftets mit gehobeneiu Finger da

gegangen, den Geheimniffen der im tiefften

'

ftehtf handelt: in Bachs Mufik wie in der

Grunde des Herzens fchlumiuerndeu Enipfin- ineinigen liegt ein ethifcher Zug- der gar

dung den adäquaten Ausdruck zu geben. nicht iiberfehen werden darfy wenn man den

Daß derartige Zuftiinde aber keinen unmit
telbar zündenden Einfluß auf die dickköpfige

Maffe ausüben könnenf bedarf weiter keiner

Erwähnung; hier muß mitarbeitenx wer ge

nießen will, Leider proteftiert die Trägheit
der Menfchen unansgefeßt wider eine folche

Zumutnng - man wirft den unbequcnien
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let-.ten Erfcheinungsgriiudeu auf die Spur tion - obfchon fi
e

fich in den ineiften Fällen

kommen will. Aus ihm erklären fich aber i als eine armfelige Jllnfion erweifen. find fi
e

eine Menge Thatfachen. die außerdem ganz

rätfelhaft fein würden: er giebt den wahren

Schlüffel für die herbe Strenge. die unnah
bare Keufchheit. die maßvolle Haltung u. f. w.

Hinfichtlich meiner reflektierenden Thätig
keit beim Komponieren erlaube ic

h mir eben- t

falls einige Worte. Auf das beftinuntefte
bin ich mir betoußt. daß mein Verhalten im

Moment des Vreduzierens ein völlig un

mittelbares und naives ift; wer mich genauer

kennt. wird dies auch ohne weitere Verfiche
rung glauben. Freilich mögen die mit der

Reflexion in engem Zufammenhange ftehen
deu Eigenfchaften. Gefchmack. Freude an der

fchönen Form 2c. auch auf die dunklen Aus

gangspunkte des Schaffens einen beftimmen

den Einfluß ausüben - eine feiner durch
gebildete Empfindung läßt ja keine rohen
Laute in fich aufkommen. Sobald jedochdie

Eonception ftattgefunden hat. tritt fofort das

Stadium einer bewußten Arbeit ein. die fich

fo lange fortfeßen wird. bis das innere Be

dürfnis mit der äußeren Erfcheinnngsform

in das rechte Gleichgewicht gekommen ift.
Da nun den Menfchen eine ins kleiufte
Detail durchgeführte Arbeit leichter in die

Augen fpringt als die fcheinlofen erften

Gründe ihres Eutftehens. fo find fi
e

fchnell

bei der Hand mit Ausdrücken wie: Reflexion.

Raffinement u. f. w. Kommt noch dazu.

daß ic
h häufig nafeweife Fragen beantworten

mußte und gezwungen war. mir Dinge. iiber

die ic
h

fonft niemals ein Wort verloren

haben wiirde. zum deutlichen Bewußtfein zu
bringen. fo darf es gar nicht wunder neh

men. daß ich fchließlieh in den fatalen Geruch

kam. nach beftimmteu. vorher feftgefefzten

Abfichteu zu verfahren. ungefähr wie man

»

nach der Schablone malt.

Diefe Verdächtigungen fanden um fo mehr

Glauben. je weniger das liebe Publikum in

der Lage war. meinen Liederkram auf den

erften Schlag hin zu verftehen und an ihm
ein aufrichtiges Gefallen finden zu können.

das Verhalten der jüngften Kunftgeneratiou

diefem albernen Vorurteile. Das wahn
wißige Vertrauen auf die eigene Unfehlbar

keit. der unbedingte Glaube an die Berechti

gung der fie heimfuchenden genialen Infpira

doch eine Signatur unferer Zeit und deren

wahrer Fluch. Je troftlofer aber die armen
Schächer vom Genius der Kunft verlaffen
find. um fo mehr wähnen fie. von ihm gründ

lich befeffen zu fein. Exempel mag ic
h

hier
gar nicht weiter anführen - fi

e

wachfen

aber heutzutage wie Brombeeren auf allen

Büfchen. Statt daß unfere Jugend an Bach
und Händel Zucht lernen follte. zieht fi

e es

vor. gleich an den lehten Beethoven. an den

fpäteren Schumann. an Wagner und Lifzt
anzuknüpfen. Da geht es denn verzweifelt
rafch vorwärts. zumal man fich mehr auf.
die Schwächen jener Meifter - die fallen
gewöhnlich lebhafter in die Augen - als
auf deren Vorzüge einläßt.
Wie nun meine Ktuiftrichtung derartigen
Erfcheinungen gegenüber beftehen foll. if

t

eine Frage. die fo leicht aufzmoerfen als

fchtver zu beantworten fein möchte. Wohl

zieht neben dem jetzt herrfchenden rohen

Materialismus. der auch in der Kunft nur

noch handgreiflich zu wirken weiß. eine un

gemein feiue und intenfive Strömung daher.
die das fchunrgerade Gegenteil von jenem

anftrebt und fchließlich doch dem täppifchen

Gefellen eine Niederlage bereiten wird. Wann
aber der Zeitpunkt des Sieges eintreten

mag. und ob der Angreifende dabei nicht

ebenfalls zu Grunde gerichtet wird. läßt fich
aus leicht begreiflichen Griinden nicht fagcn- wahrfcheinlich fchlummert das heutige
Gefchlecht dann fchon längft im Grabe.

Die Kritik unferer Fachblätter verhielt
fich im allgemeinen fo paffiv als möglich

gegeniiber meiner künftlerifchen Thätigkeit.

fi
e

fuchte die Lieder lieber tot zu fchweigen.
als daß fi

e in ein Wefpenneft ftieß. das ihr
vielleicht mit der Zeit unbequem werden

konnte. Wenn fi
e aber den breiten Mund

aufthat. ließ fich mit voller Beftimmtheit

darauf rechnen. daß eine dicke Dummheit

zum Vorfchein kam, Dem einen hatte ic
h

zu

x wenig Melodie. dem anderen waren meine

Ganz befonderen Vorfchub leiftete aber

'

Begleitungen zu fchwierig; der dritte nannte

mich einen fchwachen Nachtreter Schumanns.
der vierte tnokierte fich über Bachfche Wen

dungen u. f. w. Wenn an irgend einem. fo

haben die Jammermänner an mir ausfchließ

lich negative Kritik geübt - niemals bin ic
h
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durch fi
e in die angenehme Lage gekommen.

auf ihr Gutachten hin eine ivertvollere Kor
rektnr an meinen Werken vollziehen zu kön

nen.

Sonft giebt es auch eine erkleckliche An

zahl von Kunftblättern. die meinen. Namen

in ihren Spalten noch niemals fichtbar wer

den ließen: fi
e werden wunderliche Gefichter

machen. weint fi
e die Verhältiiiffe zivingeu

follten. nachträglich von mir Notiz nehmen

zu inüffeii. Im großen und ganzen fand fich
das Publikum in betreff meiner fih felbft
iiberlaffeii _ es fnchte fich zu helfen. fo gut
es eben konnte. Die Kritik hatte ihm in der

noch niemals nachgewiefenen Zufammenftel

lung ,Schubert. Schumann und Franz“ ein

Schlagwort hiiigeworfen. das ihm als einzi- i

ger Anhalt diente. Leider follte ihm diefer 3
Knochen auch wieder entriffen werden! So

i fchäftigt. uni meiner kleinen Ware Aufmerk

*i famkeit zu fchenken; fi
e wurde von den hoch

i gehenden Wogen. ioelche das Treiben der

Varteien aufwarfen. gänzlich beifeite ge

7 drängt und friftete fchen und wie im Ver

borgenen ihr kümmerliches Dafein. Das

ffchivere Gefchick. welches mich heimfuchte.

i mußte fich erft vollziehen. um das größere

[Viiblikuin
auf meine Beftrebungen hinzu

iveifen. Welche Ironie l l!

l Sollten Sie über diefen oder jenen Vunkt
noch fpeciellereii Anffchluß wünfchen. fo fteüe

ic
h

mich Ihnen mit Freuden zur Verfügung.

L' Nächftens werde ic
h

nach Leipzig reifen und

erlaube mir dann. Ihnen meine Anfwartung

f zu machen.

Mit der Verficherung der größten Hoch

:

achtung nnd Verehrung Ihr ergebenfter

f Rob. Franz.“
machte fich vor Jahren Ehren-X. ein Vrivat- f

vergnügen daraus. wider jenen Dreifuß
Sturm zu laufen; ic

h Unglückfeliger wurde

bei der Gelegenheit gründlich an die Luft
gefeht. und nun muß Mendelsfohn. er mag

wollen oder nicht. Arm in Arm mit Schu
bert und Schumann umherfpaziereii. N. N.

fchloß fich dem Vorgänge XF vor kurzem
nicht ohne Behagen an. und fo ftehe ich denn

glücklich wieder auf demfelben Flecke. wo

man mich vor dreißig Jahren finden konnte.

Die .Signale* fchloffen niir ihre Spalten
im guten wie im böfen; die .Allgemeine

mufikalifche Zeitung' fchimpft. wenn fi
e mei

nen Nainen überhaupt in den Mund nimmt;
die .Berliner Mufikzeitung* erklärte in ihrer
lehten Äußerung meine Lieder für Mittelgut.
das man fich beileibe nicht zum Vorbilde

nehmen dürfe u. f. w.

Erft neuerdings fcheint mein .Offener
Brief"e eine kleine Brefche in diefe kritifchen

Lehmmauern gefchoffen zu haben; es wird

wenigftens bei Befprechung desfelben auch

meiner Leiftnngen als Liederkoinponift bei

läufig Erwähnung gethan.

Was die größeren Auffähe von Lifzt und

anderen betrifft. kamen fi
e viel zu früh. als

daß fi
e eine durchgreifeude Wirkung hätten

ausüben können. Überdies waren die Leute

damals zu fehr mit ..anunftsmufik" be-i

* An Eduard Hans-[ick. über Bearbeitung älterer
Loiiioerk'e. Leipzig. 1871.

' Die Veröffentlichung meines Anffahes

i ließ übrigens noch einige Monate auf fich
warten. Erft in der Oktoberuunimer der

Weftermannfchen Monatshefte des Jahrgangs

i 1872 erfolgte fie. Inzwifchen befchäftigte

f mich
eine größere Arbeit. eine Sammlung

von Ausfprüchen berühmter Toiifeher über

ihre Kunft. die ic
h im folgenden Jahre unter

dem Titel ..Miifikalifche Gedanken-Bow
phonie“ heransgab und die fpäter als ..Ge
danken berühmter Mufiker" neu aufgelegt
wurde. Ich hatte Franz von meinem Blaue
gefchrieben und ihm zugleich mitgeteilt. daß

ic
h aus feinen Gefprächen mit mir mancher
lei aufgezeichnet habe. was fich zur Auf
nahme in mein Buch wohl eignen dürfte,

Darauf erwiderte er mir am 1
. Auguft:

..Ihr Vlan einer Zufammenftellung von
Ausfprüchen der Tonkünftler über Mufik ift

ebenfo intereffant. als er lehrreich zu wer

den verfpricht. Jn betreff der Rubrik
.Mündliches* möchte ich Sie nur bitten. mir
vor der Veröffentlichung meiner flüchtig hin
geworfenen Bemerkungen einen Einblick in

diefelben zu geftatten. Im Gefpräch pflege

ic
h mit den Worten nicht eben wählerifch zu

verfahren und erlaube mir zuweilen etwas

fcharf zugefpihte Behauptungen. Kanu ich
auch deren Kernpunkt in den meiften Fällen

i fo leidlich vertreten. fo ftehe ich doch für die

i Hülle. in welche ic
h

fi
e

kleide. nicht ein.

. Vielleicht wüiifchen Sie nun über dies und
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jenes noch nähere Auskunft; follte das der

Fall fein. fo bin ih gertt zu eittgehenderen
Mitteilungen in Leipzig bereit - es wird
niir das größte Vergnügen gewähren. über
Knnftfragen mit Ihnen fpecieller ztt verhan
deltt. Nah Ihrer Rückkehr brattchen Sie

'

ntir nur zu fhreiben und ih werde tnih
fofort ztt weiteren Befprehungen einftellen.

Obfhon Freund Drefel von meinem kunft

äfthetifhen Standpunkte nicht viel wiffen

will. habe ih diefer Neigttttg doh eine ziem
lich fefte Pofition zur Sache ztt verdankett
ttnd kann ttttr lebhaft wüttfhett. daß matthe

jener Anfhauuttgen tttit meittem Abtretett vom
'

Schauplaße nicht völlig verfhwittdett möge.“

Als der Künftler tttir einige Monate fpä
ter das ihm kurz zuvor zur Attfiht vorge

legte Mattttfkript des Buhes zurückgab.

that er es mit dem Bedettten. daß er daran

nihts attders uttd beffer ztt mahett tviffe. :
indem er gleichzeitig feine Zttftitttntung zur
Einreihttng einiger feiner mttfikalifhett Ge

danken bereitwilligft erteilte.

Vertounderlih tnttß es fcheinen. daß fih
einem fo ernften. philofophifch gefhultett

Denker. wie Franz es war. die Erkenntnis
der eigentlihen Herkunft feines Kttuftans
druckes ziemlih fpät erfhloß. Am 2, Okto
ber 1872 teilte er mir brieflih mit:

..Neuerdings bin ih infolge eitter Kor
refpondenz mit Oftertvald. die eingehettdere

Unterfuhungett litterarifher Angelegenheiten

betraf. auf Gefihtspunkte geraten. die über

meinen Liederkram ein ganz tteues Licht ver

breiten dürften.

wickelttng hättgt nätttlih attf das ittttigfte mit

einer Neigung zttfantttten. die fih fchon von

frühefter Kindheit an geltend tttahte ttttd

wie ein roter Faden dttrh mein ganzes

Leben läuft. Weder Bah ttnd Händel. noch
Shttbert ttnd Shuntantt fittd als die Ans

gangspnnkte zu bezeihnen. auf denen ih
fuße: der proteftautifche Choral ttnd das

altdeutfhe Volkslied. aus dem er eutfprang.

haben einzig ttnd alleitt meinen Kunftans
druck hervorgerufen. Wie ih über diefe gar
niht zu bezweifelttde Thatfahe erft jetzt itts
reine kotnmett konttte. if

t mir geradeztt un

begreiflich. weil ih doh felbft am beften
wiffett mußte. von tvattnen ih eigentlih kattt.
Das ift der wahre Shlüffel zum Verftänd
nis ttteiner Lhrik und zur Beurteilung ntei- f pttttkt.

Meine mufikalifhe Eut-

i

ner Bearbeitttngen. Nttn wird alles voll

ftättdig klar! In formaler Hinficht: die Kon
ftrttktiott der Kantilene. die Behandlung der

Tottarten nnd deren Harmonie. der Stro

phettbatt. die Vor- uttd Zwifhenfpiele. die

Tonfchlüffe. die polyphone Stimutft'ihrnug

u. f. w. - in idealer Hinficht: das Trans
cettdetttale. von der Welt Abgewaudte der

Entpfittdttng einerfeits ttttd das Kernig-Volks

tütnlihe andererfeits. Die oben angeführ
ten vier Meifter haben meine Richtung

wohl erweitert ttnd befruhtet. jedoh fittd

fi
e niht das Futtdatttent derfelhett.

Es thttt mir anßerordentlih leid. Ihnen
diefen Anffchlnß erft hettte gebett ztt köttnett.

Ih bin aber felbft wie ein blinder Heffe bis
dato ttmhergelattfett ttnd kann höchftens noh

dafür Sorge tragett. daß diefe Angelegenheit.

die fogar in kultttrhiftorifher Beziehung von

Wichtigkeit fein dürfte. da die Dittge in der

Poefie einen ähnlichen Verlattf gettotttttten

haben. fpäter zum vernünftigen Attstrag ge

braht wird."

Diefer ..Ans-trag“ erfolgte thatfächlich

dttrh die 1875 erfhienette Shrift Augttft
Sarans. eines Shiilers des Meifters: ..Ro
bert Franz tntd das detttfhe Volks- ttnd

Kirchenlied." Dagegen ließ Franz in feiner
utterbittlihett Wahrheitsliebe fpäter feine hier

gegen mich ausgefprochene Meinung niht
ohtte Eittfhrättkttng
- wie fih's im Grttttde

von felber verftattd - gelten. ..Was haben."
fhreibt er am 22. Iutti 1886. ..wohl die

.Schilfliederß ttteitt (h). 3 u. f. w. tttit dent

proteftatttifhett Choral zu fhaffen? Ofter
walds Bemerkungen frappierkett mich feiner

zeit lebhaft. ttttd ih habe fi
e Ihnen gegen
über noh weiter ausgedehnt. als fih's ge

hört.“

In die Zeit. da feine Beziehungen zum
Choral fih Franz als etwas Nettes enthüll
ten. fällt ein Gefpräh niit mir. das fih in

ttteittem Tagebtth vom 10. Oktober 1872

anfgemerkt findet. ..Wir können" - toarf
er in kurzen Zügen hin

_- „in ttttferer Kttnft
eine von der Natur attsgehende ttnd eine von
der Natttr abgetvandte. mehr weltliche Rih
tttttg verfolgen. Jene erreihte in Händel
uttd Bah. die von dent zum Choral gewor
denen Volkslied ihren Ausgang nahmen.

diefe in Mozart uttd Beethovett ihren Höhe
Neuerdings griffen Shttbert und
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Schitmatttt anf das Volkslied. Mendelsfohu Y

attf den Choral zttrück; doch if
t bei ihtten f

nur accideittiell. was fich bei titir - den
Zug zum Volkslied tnit dent zum Choral i

,

vereiitend - als fitndantetttal darftellt."
Um jene felbe Zeit faßte der Leipziger

Mnfikverleger Sander. bei dent eiiie Anzahl

i

Franzfcher Gefäitge. foivie Bearbeititiigett ,

älterer Vokalwerke erfchieiten waren. die f

Idee. die erfterett in einem Band gefantinelt

i

herauszttgeben uiid ihnen eiii eiitführettdes

Wort voranzitftellen. das er mich ztt fchreiben
bat. Kaum aber hatte ic

h die Arbeit gethait.

da traf - es tvar am 28, November 1872- der folgende Brief des Kütiftlers ein: *

..Ie mehr ic
h über Sanders Abficht. eine

Saiitntlung meiner Lieder mit einem empfeh

lenden Vorwort zii verfeheit. nachdeiike. um

fo weniger kann ic
h

mich titit derfelbeit be

freitndeit. Es will mir abfoliit nimt in den
Kopf _ andere. die ich in der Sache fprach.

f

fiitd auch meiner Attficht _. daß man an
gefichts feiner eigenen Leiftititg. die doch nur i

felbft für fich einznftehen hat. gepriefen wer- f

den foll. Jedenfalls würde diefe Ausgabe .

als ein Unikttin daftehen. deitii unter den i

lebenden Kotnponiften if
t

fchwerlich einer zii

finden. auf deffeit Vorgang ntan fich zur Not

berufen könnte. Da ich nitn aber fehr fürchte.
daß eine derartige Neuerung leicht ztt Miß
deutungen Anlaß giebt. fo habe ic

h Saitder

dringettd gebeten. feineit Platt fallen zii laffen
und die Lieder it

i

die Welt ztt fchicken. wie

fi
e nuit einmal find.

Sie dürfen niir ituit aber nicht böfe fein.
verehrtes Frätilein. wenn ich jetzt gegen Sati
ders Platt proteftiere. nachdem Sie ittt Be

reich desfelben thätig getvefen find. Glück- i

licherweife giebt Ihnen das Vorwort ein f

wertvolles Material für die fpätere Umarbei- f

tittig des Artikels in der Weftertnanitfchen f

Monatsfchrift und geht deshalb nicht ver

loren. Diefe Betrachtuttg beruhigt mich j

denn einigermaßen und läßt mich hoffeit. die f

frettndlichett Gefiitttiingen. welche Sie mir

bisher widmeten. attch für alle Zukunft er- H

halteit zii fehen Ihrent ganz ergebenften

i

Rob. Franz."

i

Wie hätte ich dent Meifter zürtten follen?

Attch um meine kleine Arbeit tvar mir iticht .L

bang: fi
e

fattd in der ..Gartenlanbett eine

geeignete Unterkttnft. Im Verkehr mit Frattz
aber trat nttn eine Paufe ein. Erft als im

Sommer 1875 der dritte Band der ..Mufi

kalifchen Studienköpfe". und init ihtit meitte

Franz-Skizze neu überarbeitet. erfcheinen

follte. zu welchem Zweck ic
h

Sander. dem

Verleger nnd Freund des Kiiiiftlers. einige
Fragen vorgelegt hatte. fchrieb Franz mir

am 20. Januar 1875 wieder:

..Soeben fchickt mir Herr Sander einen

Fragebogeit von Ihnen zu und wi'infcht. daß

f i
ch deitfelbeit doch ausfüllen tnöge. Ehrlich

geftattdeit. feht mich das in einige Verlegen

heit. weil fich's dabei teils tint Privatver
hältttiffe. teils um Angelegenheiten. die noch
im Schoße der Zukttnft ruhen. handelt: jeite

mag ic
h aus zwingcitden Gründen iticht ver

öffentlicht fehen. diefe kann ich nicht beaut
ivorten. Sie würden mich daher fehr ver

binden. wenn Sie mtr Numero zwei. drei

und vier der Fragen attfrecht erhalten woll

ten. über die ic
h

Ihnett denn hiermit aitch
gertt Auskunft gebe.

.ää 2. An eiitftimmigeit Liedern find von
iitir genau 251 Piecen veröffentlicht worden,

sc] 3. Wenn die Kiftnerfche Handlung

neue. jeht von mir komponierte Lieder an

gezeigt hat. fo fcheint fi
e das beffer zu wiffen

als ich. Allerdittgs erfcheinen dort nächfteits
drei Chorlieder als tnein 0x). 46. die aber
nur Bearbeitungen einftimtttiger. in diefem

Verlage bereits veröffentlichter Gefänge find.
»ici 4. Ebenfo verhält es fich mit den

Siegelfcheu Chorliederit Op. 45. Daß diefeit
beiden Heften Opuszahlen an der Stirtt

fteheu. if
t

nicht iiteine Schtild - nur auf
befottderes Verlangen der Verleger. die ge

fchäftliche Gründe dafür geltettd machten.

find dergleichen Ziffern hingefeßt worden.

Wie tvettig ich für meine Perfon mit eitter
itetien Opitszahl priinkeii wollte. geht aus

der Thatfache hervor. daß Frau Whiftlittg

ebenfalls drei folther Chorlieder veröffent

licht hat. die aber keine Angabe des Opus

f zeigen.

An Originalkoittpofitionett für Chor habe

ic
h herausgegeben: 0x), 15, [iz-rie a
.

eupella;

0x). 19. einen doppelchörigeit Pfalm; 0g. 24,

fechs Lieder für gemifchteit Chor; 0x). 32;

fechs Lieder für Männerchor; endlich 0p. 29,
eiiie Lititrgie für geinifchteu Chor. Leßtere
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erfchien erft im vergangenen Jahre bei Sau- j
der. obfchou der Entwurf zu ihr älterenk
Datums ift. SeitJhrer biographifcheu Skizze i

in der Wefterniaunfcheu Monatsfchrift wurde

noch bei Sander die fogenannte .Hebrüifche
Melodie* in einer Bearbeitung von mir

publiziert.

Aus meinem bisherigen Verhalten zu rein

perfönlichen Fragen haben Sie wahrfcheiu
lich fchon erfeheu. wie peinlich mich eiiie Er
örterung derfelben berührt; es mag dies

wohl hauptjüchlich mit dem traurigen Zu
ftaude im Zufauimenhange ftehen. in welchem

ic
h

mich jetzt und für immer befinde. Die

Sache gebe ich' nach allen Seiten hin der

Kritik unbedingt preis - nceiiie Perjon
dagegen entziehe ich foviel als möglich dem

Gictachten der Welt. Diefem Gruudjahe

gemäß fuchte ic
h vou jeher zu leben

- jetzt
halte ic

h

mich für doppelt verpflichtet dazu.
Bin ich Jhnen alfo nur ein wenig wert. »

fo nehmen Sie gewiß auf die oben aus

gefprochene Bitte Rückficht."
11m Franz' Seufitivitc'it in Bezug auf per

fönliche Angelegenheiten zu ernieffeu. lohnt
es der Mühe. die zwei harmlofen Fragen

auzufiihren. die bei ihm Anftoß erregt hat
ten. Sie lauteten: „Hält Franz noch gegen
wärtig Vorlejnngen au der Hallefcheu Uni

verfitüt?" und ..th iuzwifcheu etwas von
neuen Bearbeitungen vou ihm erfchieuen uud

erlaubt ihm fein Gefundheitszuftand neuer

dings wieder die Befchüftigung mit folchen?“
Am 28. Juni desfelbeu Jahres feierte
Franz feinen fechzigfteu Geburtstag. Mei
nem Gliickwiinfch antworteten drei Tage

darauf die liebenswi'irdigeu Zeilen:
„Befteu Dank für Jhre freundlichen Glück

wünfche. die mir große Freude gemacht haben:

zu fehen. daß inan i
u den Herzen guter Men

fchen fortlebt. if
t

doch die fchönfte Genug

thuung. welche uns Sterblicheii widerfahren
kann."

Das beginnende Jahr 1878 befcherte der
Welt nach langem Schweigen wieder ein

Liederheft von Robert Franz: fein herrliches
0x), 48. Mein warmer Dank für feine Gabe

brachte niir ein Echo in Geftalt diefes

Schreibens zurück: -

'

„Indem ic
h

für das Intereffe. welches Sie
an meinem 0x). 48 nehmen. herzlich danke.

verfichere ic
h zugleich. daß an niir die Schcild |

nicht liegen wird. wenn's etwa mit dem

Koinpouiereu aufhören follte. Ju meinen
Jahren und außerdem mit einem Leiden be

haftet. das die Behaudliuig der Mufik nicht
nur erfchtvert. foudern zum Teil geradezu
unmöglich macht. läßt fich eben fiir die Zu
kunft in keiner Weife einftehen. Über der

gleichen Dinge bin ic
h aber wenig in Sor

gen. weil ic
h die Kunft niemals haudwerks

mc'ißig betrieben habe und in Geduld den

Moment abwartete. wo fi
e

fich meiner be

dienen wollte. Demzufolge konnte felbftver

ftiindlich nicht fo inaffenhaft produziert wer

den. wie es fonft wohl üblich geworden if
t-

doch lebe ic
h des Glaubens. daß in Kauft

dingen die Qualität und nicht die Quantität

zu eiitfcheideu hat. Von einem derartigen

Unterfchiede will man freilich heutzutage

nichts wiffeu
- es genügt vollkommen. eine

.Nooitüti in die Welt gefth zu haben. und
wird gar nicht weiter danach gefragt. ob fi

e

Kunftwürdiges repriifentiert. oder fich als

purer Schund darftellt, Die Wut der Kritik

richtet fich nur gegen die Vergangenheit. be

denkt aber nicht. daß Schopenhauer fchon

vor Jahren gefagt hat: .Könnte ic
h

doch

diefer Jeßtzeit in einem Zauberfpiegel zeigen.
wie fi

e in den Augen der Nachwelt fich aus

uehnien wird! Sie ueiiiit inzwifchen die Ver

gangenheit die Zopfzeit. Aber an jenen

Zöpfeu faßeii Köpfe; jetzt hingegen fcheiiit
mit dem Stengel auch die Frucht verloren

zu fein*
- Das if
t nun ein bißchen derb.

aber fehr wahr; denn es hat von jeher als
ein Zeichen tiefen Verfalls gegolteu. wenn

fich's die Gegenwart herausnahm. die Ver

gangenheit rückfichtslos zu verachten. An
meinen neuen Liedern werden Sie bemerken

können. daß ich zu diefen Verächteru nicht

gehöre. foudern die Vorfahren hoch in Ehren

halte. es ruhig darauf ankommen laffend. ob

man mich den Reaktiouüren oder den Fort

fchrittlern beizählt.“
So fchrieb mir Franz am 15. Februar.
und atn 29. März hielt ic

h wiederum eine

Eiitgegnuug auf einige zu guiiften einer

neuen Auflage meines dritten Studienbaiides

an ihn geriäztete Fragen in Händen. Sie

bezieht fich znmeift auf feine vielfach ange

feindete ..rekouftruierende Thütigkeit" an den

großen Vokalwerken Bachs und Handels.
deren uns in unvollftündiger Geftalt über
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kommene Inftrnmentalbegleitungen er im;

Stil der Autoren ergänzte und fomit jene
Meifterfmöpfungen dem Genießen der Gegeu- j

wart znriickgewanu.
..Einliegend." fmreibt er. ..finden Sie

Ihre Fragen in der Kürze beantwortet.

Zum Vorteil der guten Sache könnten Sie f
vielleimt meinen .Offenen Brieft als den :

Ausgangspunkt für lebhafte Debatten be-!

zeichnen. die in den letzten Iahren wegen
der Bearbeitungsfrage zwifchen der ortho- j

dox-hiftorifchen und der kimftäfthetifchen Par- '

tei ftattgefnnden haben. Es wird Ihnen j
gewiß nicht unbekannt geblieben fein. wie f

Inlius Schäffer zn gunften meines Stand- i
pnuktes auftrat und mittels einer durchaus j

fachlichen Polemik den Nachweis führte. daß f
die orthodox-hiftorifche Partei in abetraeto

l

gar keinen Sinti nnd Verftand habe und c

von der knnjtäfthetijmen. fofern fi
e nur jtil-
H

voll anf die Vorlagen der alten Werke ein- f

zugehen wifje. vollftändig abforbiert werde. l

Schon der .Offene Brief* fprimt fich S. 35 !

über diefen Punkt folgendermaßen aus: ,Das f

fogenannte hiftorifche Reproduzieren dürfte

jim in der Kunft nur als ein leeres Hirn- i

gejpiuft erweifen. dem eben das Befte fehlt: l

Fleifm nnd Bliit.* Diefetn Gedanken hat i

Smäffer namentlich in den zwei Brofchiiren:

H
i
j

i
i

i
i
i

i
i

,Ehryfander in feinen Klavierauszügen zur

dentfchen Händelgefellfchaftt und ,Sebaftian

-

Bachs Kantate: Sie werden aus Saba alle

*

kommen* n. f. w. jo beredten und überzeu-

*

genden Ausdruck gegeben. daß fowohl Ehry-
'

fander wie Spitta die Antwort bis auf den

heutigen Tag fmuldig geblieben find.
Wir in Dentjmland müffen uns eigentlim
jchämen. von den Engländern in diefer hom-

'

wichtigen Angelegenheit überflügelt worden x

zu fein. Von der Kritik unferer Famblätter

if
t

fi
e mijerabel genug behandelt worden

nnd fmeint auch wenig Ausjicht vorhanden

zn fein. daß es fpäterhin damit befjer werde;

noch heute weiß fi
e jim für keine der beiden

Rimtungen zu entfmeiden und fchwaßt nam j

liefert. erwirbt fich ein namhaftes Verdienft

um die Kunft."
Danam ließ er jim am 4. September

wieder vernehmen:

..Für die giitige Überfendung der .Mufi
kalifmen Studienköpfe* fage ich Ihnen mei

nen verbindlimjten Dank. Der mim be

treffende Anffaß hat infolge der erweiterten

Notizen über die Bearbeitungsfrage fehr ge

wonnen. und wollen wir wüufmen. daß fich
nun die Interejjeuten für diefe Angelegenheit

remt mehren. Leider bietet die Indolenz der

Herren Kollegen vorläufig nur geringe Aus

fimt dazu
- heutzutage hat eben jeder aus

fchließlim mit jim felbft zn thnn und drückt

gegen alles übrige die Augen zu. Glauben

Sie meiner Verjimerung: die Kunft muß
jim durch Vermittelnng der alten Meifter
regenerieren. wenn fi

e nimt am wildeften Sub

jektivismus zu Grunde gehen foll. Was den

hervorragenden Perfönlichkeiten der Gegen
; wart erlaubt ift. dürfen jim Geifter niederen

, Ranges nun und uimmermehr gejtatten.“

Iahre waren jeit unferer lehten perfön

lichen Begegnung vergangen. als ich Franz
im März 1881 wiederfah. Ein Beethoven

Konzert der von Biilows Zauberjtab geführ
ten Meininger Hofkapelle lockte mich nam

Halle. Da klopfte ich anch an die Thür des

vereinjamten Mnfikers in der Königsftraße.
Seine Gattin. die treue Gefährtin feines
Lebens und feiner Kunft. die unter ihrem

Mädmennamen Marie Hinrichs auch als
Liederkompouiftiu hervorgetreten war. bot

mir den Willkommen* Der eintretende

Meifter reimte mir Stift und Smiefertafel.
Seit wir uns das lehte Mal gefehen. war
jeder Laut für ihn verjtummt. Vollkommen

klanglos geworden war für ihn die Außen
welt. Und fi

e mied ihn mehr und mehr. wie
er fi

e nimt fachte; ja
.

allmählim hörte er.
der fi

e mit unvergänglichen Gaben bejmenkt

hatte. faft auf. für fi
e

zu exiftieren. Das
verfmärfte nom die Bitterkeit. die dem Tau
ben ohnehin meift eigentümlich ift. Von

wie vor von einer noch .offenen Frage“. oder

nimmt gar die Miene an. als ob fim's hier
bei um reine Bagatellen handle. Was mich

betrifft. jo remne ich mir die rekonftruierende

Thätigkeit zur hömften Ehre an; die Zukunft

j

Natur zum Pejjimismus geneigt. dnrm fein

l

Leiden zur Rejignation gedrängt. hätte er

c freundlimerer Einfliiffe bedurft zur Aufhel
jlung feines Gemüt-s.. Aber der Sonnen

'

fchein umgoldete feinen Pfad nur fpärlim.
wird mir darin recht geben, Wer zur Klä- ,

rung der Bearbeitungsfrage einen Beitrag j * Sie ging ihrem Gatten 1891 im cTodevoran.
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und felbft als ihm. vornehmlich durch Lifzts
Fürforge. zu Anfang der fiebziger Jahre der

Kampf mit der äußeren Not des Lebens er

fpart blieb. hemmten Nöte anderer Art den

frohen Auffchwung feiner Seele. Er zog
fich vor der iiiidaiikbaren Welt in fich felbft

zurück. und war fich doch keine gedeihliche

Gefellfchaft. Selbft feinen Freunden. den

treueften nicht ausgenommen. machte er am

Ende den Umgang nicht leicht, Immer

fchwerer fanden fi
e den Weg zu ihm. ..Wer

fieht fich denn nach mir noch um?“ rief er

mir entgegen. Ich kam zu unglücklicher
Stunde. Eine Erkrankung des rechten Armes.

die zu einer Nervenlähmung führte. fowie
Sorge um feine fchwer leidende Tochter
drückte ihn doppelt danieder - und was ic

h

nach einem halbftündigen Gefpräch mit mir

fortnahin. war eine tief wehmütige Erinne

rung.

Das war nufer lehtes Wiederfehen. Nur

einige Briefe haben wir danach noch gewech

felt. Nach wie vor fandte ic
h

ihm die neuen

Auflagen meiner ..Studienköpfe". fowie die

jenigen Arbeiten. für die ic
h einiges Inter

effe bei ihm vorausfehen durfte. Nur mit

Mühe vermochte ic
h

ihn im Sommer 1886

zu bewegen. zur teilweifen Veröffentlichung

eines feiner an mich gerichteten Briefe in

den voii niir herausgegebenen ..Mufikerbrie
fen aus fünf Jahrhunderten" feine Genehmi
gung zu erteilen, ..Wenn ich." meint er i

n

einer anchrift vom 22. Juni. ..die Schwäche
bekenne. der abgefagtefte Feind des Perfonen
kultiis zu fein. fo werden Sie meine Zurück
haltung nicht weiter übel nehmen. Ob ic

h

mich unter den Herrfchaften. die fich der

Welt in Briefen präfentieren. befinde. if
t

doch wahrlich ohne allen Belang!“
Meiner wiederholten herzlichen Vitte. folch
empfindliche Lücke in meinem Buch nicht ver

fchulden zu wollen. hielt er aber zum Glück

nicht ftand. Am 9
.

Auguft 1886 fchrieb
er mir:

..Es koftet mir große Überwindung. die

Erlaubnis zur Veröffentlichung des beiliegen
den Briefes zii geben* Falls mir aus der

felben Unannehmlichkeiten erwachfen follten.

* Es wat der erfte der an mich gerichteten; aber

ic
h

hatte ihn
- wie ein Vergleich init feiner hier

ziemlich vollftändig vorliegenden Geftalt ergiebt
»- für

den betreffendenZweit um zwei Drittel gekürzt.

mache ich Sie verantwortlich. , . . Erft
neuerdings beehrte man meine Lieder mit

dein Epitheton: ,form-genial“. und meinte

fi
e damit ein für allemal abthun zii können.

Und doch läßt fich die unmittelbarfte Naive

tc'it des Einpfindens mit der größten Form
volleiiduiig fo vereinigen. daß man nach
keiner Richtung hin die Abficht des Machens
merkt. Das wollen oder können die Herren
,Kritiker eben nicht begreifen! Spreche ia)
nun felbft von der Naioetät meines Schaffens
und finge noch dazu das Lob des modernen

Liedes. dann werden höhnifche Spöttereien

nicht ausbleiben.“

Nichtsdeftoweniger blieben fi
e aus - und

der in Rede ftehende Brief wurde von mehr
als einer Seite als ein Kabinettftiick meiner

Sammlung hervorgehoben, Der verehrte
Meifter hatte hier wie manch anderes Mal
die Dinge fchwärzer gefehen. als fi

e waren.

Gerade um Jahresfrift fpäter war ic
h

zu einer Arbeit über die ..Baffionsmufiken

J, S. Bachs und ihre Vorgänger" veran
laßt worden, Dabei mußte. als einer wich

- tigen. nicht zu uiiigeheiideii Frage. der viel

umftrittenen Lukas-Vaffion gedacht werden.
welche. nachdem Spitta in feiner Bach-Bio
graphie für ihre Echtheit als Bachfches Werk

(und zwar aus der Weimarer Epoche bis

vor 1712) eingetreten. unlängft iin Klavier

auszug (von Dörffel) veröffentlicht worden
war. Ich erachtete es bei meiner Aufgabe

für geboten. die Stimmen für und wider
einander gegeniiber zii ftellen. Für die Echt
heit fprachen. wie gefagt. Spitta und Dörffel.
Gegen diefelbe erklärten fich keine Geringe

reii wie Moriß Hauptmann. Mendelsfohn.
Rieß. Ruft. Franz. Die Meinung des leh
tereii. die. als die der erften Bach-Autorität
unter den Lebenden nächft Ruft. nicht iiber

hört werden durfte. war. obwohl niir b
e

kannt. bisher noch nicht öffentlich ausge

fprochen worden. Ich hatte mir demnach die
Erlaubnis des Hallenfer Meifters hierzu zii
erbitten und legte ihm zu diefem Zweck die

betreffende Stelle. wie fi
e in meinem Manu

fkripte und. bis auf die von Franz gewünfchte

verfchärfte Anderung des Schlußfahes. auch
im Abdru> lautete. vor. ..Moritz Haupt

mann." fo fagte ich. ..bekanntlich ein ausge

zeichneter Bach-Kenner. fchreibt am 23. März
1858: ,Die Hauferfchen Autographa find bis
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zurückgefchickt.“ Nicht minder beftimmt äußert

fich Mendelsfohn brieflich an Hanfer: ,Wenn

das von Sebaftian ift. fo laffe ic
h

mich hän-

'

genlk Rieß fpricht. obgleich er nicht an

Bachs Autorfchaft glaubt. feine Meinung im

Vorwort zur Matthäus-Vaffion (Bach-Ge
fellfchaft Bd. l7) etwas vorfichtiger aus.
Ruft und Franz fchließen fich der Anficht
Hauptmanns an.“

Darauf fchreibt Franz mir umgehend:

..Der mir von Jhuen mitgeteilte Vaffus if
t

noch viel zu zahm: Meudelsfohns Namei
allein wirft ja alle Hiftoriker vom Schlage
Spittas. Dörffels 2c. über den Haufen. Den f

Schluß wünfchte ic
h

folgendermaßen: ,Ruft

'

fchließt fich der Anficht Hauptmanns an.

Franz if
t der Meinung Mendelsfohns.“ Es

if
t

abfolnt unmöglich. daß Seb, Bach ein

folches Machwerk komponiert haben kann
-

und nun gar in Weimar. alfo zu einer Zeit.
wo bereits Chöre vorhanden waren von der

Art des .Du wolleft dem Feinde nicht
gebent* Wer nur einigermaßen mufika
lifch empfindet. muß gegen eine derartige

Annahme mit der größten Entfchiedenheit
proteftieren.“

Franz felbft erhob übrigens in einem

Gutachten beim Bam-Direktorium Einfpruch

gegen Aufnahme der Lukas-Vaffion in die

Ausgabe der Bach-Gefellfchaft und erreichte

damit. daß fi
e nur als Anhang unter den

zweifelhaften Werken des großen Thomas- f

kantors erfcheinen foll; während Ruft. der

langjährige hochverdieute Herausgeber der :

Bach-Ausgabe. feinen Austritt aus dem Ans-

'

fchuß der Bach-Gefellfchaft erklärte. um die f

Verantwortung für Veröffentlichung der i

Lllkqs-Baffion unter Bachs Namen nicht mit

zu tragen."

* Aus der Ratsivahl:Kantate „Gott if
t inc-iuKönig“

(1707 bis 1708).**
Neuerdings fprachGraf Paul Walder-feein' ..Muft- f

kaliuheu Wochenblatt“ vom t
.

Dezember 1892 die Ver:

W

auf die (nicht S. Bachfche. aber von feiner l

Hand gefchriebeue) Lukas-Vaffion an Haufer l

Ein letztes Schreiben von Robert Franz
aus dem Jahre 1892 if

t mir endlich noch

zur Hand. Es wurde durch meine wieder

holte Bitte um Mitteilung Lifztfcher Briefe
für meine Sammlung derfelben. fowie durch
den fcherzhaften Hinweis auf Veröffentlichung

eines folchen an ihn gerichteten Briefes im

..Mufikalifchen Wochenblatt“ hervorgerufen.

..Es thut mir fehr leid." heißt es darin.
..auch heute. wie vor Jahren. Jhrem Wnnfche
nicht entfprechen zu können. Die Briefe

Lifzts an mich find rein perfönlicher und ge

fchäftlicher Art -- auf Kunftnngelegenheiten
beziehen fi

e

fich. mit Ausnahme des im Mufi
kalifchen Wochenblatte veröffentlichten Schrei

bens. nicht. Soviel ic
h

mich erinnere. wurde

diefes im Auftrage meines Verlegers fak

fimiliert und von ihm dorthin eingefandt.

denn die Fachkritik verhielt fich zu den von

mir als letzte Darbietungen veröffentlichten
Kompofitioneu dermaßen gleichgültig. daß es

jenem Herrn angezeigt zu fein fchien. eine

Autorität für fi
e fprechen zu laffen. Es

kann alfo Jhr Vorwurf: ,was dem einen
recht ift. if

t dem anderen billig* mich nicht

treffen. Würden die liebenswürdigen. zu
ftetem Danke verpflichtenden Beziehungen

, Lifzts zu mir durch feine Vrivatmitteilnngen

in ein neues Licht geftellt. dann wäre es ein

großes Unrecht von mir. fi
e dem Publikum

vorznenthalten; die Thaten reden aber lau
ter wie die Worte!"
Das fchrieb Franz am 18. Jimi 1892.
Wenige Monate fpäter. am 24. Oktober.
war ..der Fixftern deutfcher Lhrik". wie Lifzt
ihn nennt. erlofchen. Seine Lieder leuchten
fort. tiefen. milden. unvergäuglichen Glanzes.

mutung aus. daß Johann Hermann Schein (1586 bis
1630). einer der berühmteften Vorgänger Bachs im
Thomas-Kantorat. der mit Heinrich Säjüß und Samuel
Scheidt zu ..den drei großen S dcs fiebzehnten Jahr:
hunderts“ gehörte. der Autor der Lukastaffioii fei.
Bernhard Ziel-.in meift dies nun in der ..Allgemeinen
Mufikzeituug“ vom 7. April 1893 und folgenden
Nummern ebenfo energifch zurück. als er früher die

1 Autocfchaft Bachs vcftcitt.

:3,7.
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